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Vom Tafelfeuerwerk .
§. 168 . In einer alten sehr bekannten Schrift über die Lustfeuerwerkerei “)

lindet man eine specielle Abhandlung über das T4Folſfeilerioentt , woraus her -

vorgehet , dass dergleichen früher Seliebt war und zur Belustigung der Ge -
SICchfd l

in net oder Sälen angewendet wurde . Nach iessr Aeséllei.
bung bestand das Taf lelleuerwerk aus den gewölinlichen Feuerwerkstücken
aller Art , welche in einem so Kleinen Maassstabe angefertiget wurden , dass

man sie im Zimmer ohne Gefahr abbrennen konnte ; den Sätzen , welche diese
kleinen Feuerwerkstücke enthielten , wurden gewöhnlich Wohlriechende Harze,
insbesondere Bensoe beigemischt . Ich habe zwar keine rechte Vorstellung
von der Annehmlichkeit eines solchen Zimmer - und Tafelfeuerwerkes , noch

weniger davon , wie die zuschauenden Damen durch die herumſliegendenFun -
ken und den SolfWeieldeiupf nicht belästiget wurden , da aber , wie ich in Er

ſahrung gebracht habe , dergleichen Weer Werkbeltägunz neuerdings in
Wien und Berlin wieder Aüäfinne gefkunden hat , s0 erlaube ich mir , 6
nigen , welche sich damit beschäftigen wollen , darauf aufmerksam zu machen ,
wie sich die hier in diesem Buche angegebenen , Teinen Schibefe , enthallen -

den Flummenfouensdtæ “ nach meiner Meinung ganz besonders für das Tafel -

feuerwerk eignen müssen , weil sie fast keinen , wenigstens keinen übelriechen -

den , oder die Lunge reizenden Rauch hinterlassen . Es bleibt für den Zweck

nur noch übrig ein geruchloses Scον,α Hhuee ·νqmachen , um Funkenfeuer -

süitze , Treibfeuersätze und Schlige auch ohne Schwefel , geruchlos , darzustel -

len , und auch dies gehet recht gut an . Man reibt vzeν Theile chlorsaures

Kali mit eααο,t Theil feiner Rohle , nebst % Procent Gummi arabicum mit

Wasser auf einem Reibsteine sorgfältig auf das innigste , wie eine Malerfarbe ,

zusammen , wobei jedoch nicht mehr Wasser genommen werden darf , als ge -
rade nur nothwendig ist , eine steife Teigmasse zu erhalten , die Masse lässt

man trocknen und pulverisirt sie dann wieder . Dieses Pulver hat dieselbe , ja
eine noch weit hefligere Wirkung , als das gewöhnliche Mehlpulver ; will man

es zu Schlägen anwenden , so wird es wie das gewöhnliche Pulver gekörnt
—man erlangt dies , für Kleinere Quantitäten leicht , wenn man die getrocknete
Masse gröblich pulverisirt und mittelst verschiedener gröberer und feinerer Siebe

die Partikelchen heraus siebt , welche grade die verlangte Grösse der Rörnung
haben — dies Pulver wirkt ebenfalls viel schneller und heftiger , als das ge -

wöhnliche Schiesspulver , es lietert auch , dazu verwendet , vollkommen gute ,

geruchlose Stopinen , eben so kann man es auch als geruch - und gelrhrkes
Auifleuenung gebrauchen ; für diesen letztern LTWeck werden dem Pulver nochi

zehn Procent grobe Rolilè beigemengt ; wird diese Aufeuerung für Leucht —

kugeln gebraucht , welche mit Wasser angemacht sind , so setzt man der Mi -

schung noch zwei Procent Gummi , sind sie mit Weingeist gemacht , anstatt

des Gummi , eben so viel Mastix als Bindungsmittel zu . Als Aufeuerung für

Von Riämel. Strassburg . Anno 1755 .
5



218 Von dem Arrangement eines Feuerwerks .

Lichitehen ist in derselben Art eine Mischung von dyei Theilen chlorsaures

Kali mit % en Tlieil Milchzucker sehr zweckmässig , welche man nach Be —

dürfniss mit Wasser oder Weingeist anmacht ; für Leuchtkugeln ist diese

Anfeuerungsmischung jedoch zu faul .
Um das Nachglimmen der Papierhülsen bei den Taſelſeuerwerkstücken zu ver -

meiden , wird angegeben , man solle das dazu zu verwendende Papier mit einer

schwachen Auflösung von /iοhhο⁶IAWQem Ammomidlt in Wasser , oder aueh

Alaun , uuvor bestreichen und wieder trocknen lassen , was ohne Zweifel recht

zweckmässig sein mag .

Von dem Arrangement eines Feuerwerks .

§. 169 . Der gute Eflect eines Feuerwerks hängt nicht sowohl von der

Grösse und der Menge der abzubrennenden Feuerwerkstücke ab, sondern weit

mehr von der geschickten Wahl der Feuerwerkstücke , von der Reihefolge , in

der sie hinter einander dem Auge vorgeführt werden , von der geschmackvol -

len Verbindung einfacher Feuerwerkstücke zu grössern Darstellungen und

von der guten Wahl des Feuerwerkplatzes . Die Verhältnisse der Localität ,

die dem Feuerwerker zu Gebote stehenden Mittel und der gebildete Geschmack

müssen hierbei die Leiter sein ; es können daher hier nur einige allgemeine

Regeln gegeben werden .

Die Reihefolge , in der die Feuerwerkstücke hinter einander abgebrannt

werden sollen , richtet man so ein , dass die Kleinern Feuerwerkstücke zuerst ,

die grössern zuletzt kommen , und die Gattung der Feuerwerkstücke wählt

man so , dass immer Funkenfeuer mit Flammenfeuer abwechselt . Mit dem

Flammenfeuer muss man nie zu verschwenderisch umgehen , man schadet da -

durch dem Effecte des Funkenfeuers ; besonders hüte man sich zu Anfang ei -

nes Feuerwerks dem Auge sogleich mehrere verschiedene farbige Feuer auf

einmal Vorzuführen . Es jst besser , nur immer eine oder zwei Farben auf

einmal erscheinen zu lassen , damit das Auftreten einer neuen Farbe die Auf -

merksamkeit wieder spanne ; verschwendet man auf einmal alle hierinnen zu

Gebote stehenden Mittel , so wird das Auge zu bald abgestumpft ; die schön -

sten farbigen Feuer und die wirksamsten Zusammenstellungen derselben hebe

man stets für die letzten Feuerwerkstücke des Feuerwerkes auf . Sollen

melirere grössere zusammengesetzte Feuerwerkstücke , als Decorationen ,

Fronten u. S. w. bef einem Feuerwerk abgebrannt werden , so muss man da -

für sorgen , sie so neben und hinter einander aufzustellen , dass nicht eines

durch das andere verdeckt werde ; dabei gebe man aber auch dem Raum , den

das Feuerwerk einnimmt , keine zu grosse Ausdehnung in die Breite , sondern
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